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D. E. P. M.
Commentatio

von denen

Antimomialiſchen
Tincturen,
darin gezeiget wird:

Wie vielerleh dieſelben ſeyn?

2. Wie ſie von einander unterſchie
den?

z. Wie ſolche zu bereiten?
a. Auff was Art ſie entſtehen?

dun
5. Wasſie bey ſich fuhren?

Behy welcher Gelegenheit ſo wohl derſel
ben als auch anderer Antimonialiſchen Artzneyen

Fundamentum productionis zugleich gewie
ſen wird.

Preßden 1735.





Geneigter Leſer!
Vcc Aß es bey denen Pharmaceuti-
A p ſchen und Chym ſchen Labori—
he pos eine gantz nothwendige und
nutzliche Sache ſey, ſo wohl der vorha—

benden Corper ihre Ergenſchafft und
Grundſtucken, als auch die damit im
Feuer vorgehenden Veranderungen
grundlich zu erkennen; Solches wird
kein verſtandiger leicht in Abrede ſeyn.
Gewißlich es wurden viel tauſend un—
nutze Arbeiten nicht geſchehen, auch un
zehlige irrige Concepte und falſche
Schluße nicht gemacht werden; wenn
die Kunſtler ihre Subjecta recht kenneten,
und das Fundament der intéendirten
Præparation recht einſahen. Sintemahl
dieſe Unwißenheit ſehr viele vergebene
Arbeiten, unrechte Benennungen und
Abſurde Folgerungen nach ſich ziehet,
davon viele Exempel anzufuhren wa—
ren, weñ ſolches nicht theils odieus, theils
zu weitlaufftig fiele. Es iſt dahero keine
unnutze Beinuhung, wenn hin und we
der jemand nach ſeinen lort und Macte,
auch nurStuckweiſe in ein oder anderr?
Materie, desfalls grundlichen Unter—
richt und Anweiſung gibt. Meines Ort
hatte ich oecaſione einer mir vortom
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191 beſondern Antimonialiſchen
Tinctur dieſe Meditation bey mußigen
Fruh-Stunden zu meiner Ergotzung
coneipiret; auff Anrathen etlicher ge
lehrtenFreunde aber, habe ich ſolche nun
dem Publico zu communiciren kein be
dencken getragen. Der eurieuſe und
unpartheyiſche Leſer, laſſe ſich meine oh
ne alle ungleiche Abſicht habende Inten-
tion gefallen, ich bin aufrieden wenn
ihm nur einige Gedancken hin und wie
der darin contentiren. Den Grund
derer mit denCorpern imgeuer vorge
henden Veranderungen azu leſen, iſt ei
nem deragleichen Wahrheit liebenden
und zu faſſen fahigen, allemahl ange
nehm, aber auch ſchwerer zu entdecken,
als ein leichtes und paſſionirtes Urtheil
davon zufallen, und es doch nicht beſ
ſer zu macben wiſſen; Ja es ſind mir
ſo neidiſche und niedertrachtige Gemu
ther vorgekommen; die wohl aus eines
Autoris Schrifft viel profitiren, und die
ſelbe doch bey and. rn verachten. Jch
werde im ubrigen einen jeden verbun
den ſeyn, der nach der große ſeines Ta-
lents uber dieſe meine Gedancken mit
mir zu conteriren, oder ſelbige zu ver
ſeibige zu verbeßern oder ihnen was zu
runſenen helieben traaen wird.



Commentatio
von den

Antimonialiſchen Tincturen

J.

Achdem der große Baſilius
æ Valentinus, der leichtglau
m; bigen Nach-Welt einen
m gantzen Triumpff-Waa

Rabel zugefu ret und im Kopffgeſetzet;
gen voll unverſtandlicher

So fanoen ſich unzeblige Liebhaber, die
nicht nur alles von ihm geſagte, glaub
ten, ſondern es auch mit zugeſetzten en-
comuis nachleyreten und andern was
ſie ſelbſt nicht verſtunden zu erklahreun
und zu uberreden ſich bemuheten. Es
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hatte die Autoritat obgemeldten Pkilo-
ſophi bey ſeinen Schulern ſo groſſe
Macht und Eindruck, daß fie auch den
jenigen broceſlen glauben zu ſtellten,
welche ſie in der Arbeit falſch befanden;
Sie entſchuldigten ihn vielmehr damit,
daß er es nur ſeinen Jungern, das iſt
Dunckel und bhiloſophiſch geſchrieben;
Andere aber, die etwas kluger ſeyn wol
ten, glaubten: er hatte die bhiloſor hi-
ſche Arbeiten, unter den Antimonial.
Proceſſen verſteckt; dergeſtalt bemuhe
te man ſich die ſupponirten oder ausge
dachten Arcana zu erforſchen.

li.
So weit kan das Verlangen zu auſſer

ordentlichen Dingen auch ſonſt verſtan—
dige Manner bringen! weil Baſilius ein
Adeptus hieß ſo hielte man alle ſeineSpe.
culationes vor heilig und wahr, ohne zu
betrachten, daß ein Mañ ja wohl die Wiſ
ſenſchafft eines rarẽ Proceſſes haben kon
ne, vhne die gantze Natur uñ deren Wur
ckungẽ zu uberſehen, oder den Grund deſ
ſen was er arbeitet zu verſtehen. Jch
will nicht ſagen, wie weit ſeine zuſa mnen

ge
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geraſpelte Schrifften ſolide oder vor ze-
nuin zu halten ſeyn? Jm ubrigen hat
ja ein jeder Wahrheit liebender Urſach
wenigſtens eines Autoris Experientz von
ſeiner Speculation zu unterſcheiden und
ihm das nicht zuglauben, was er weder
beweiſet noch ihm zu beweiſen moglich
iſt. Wenn ein Philoſophus z. E. von
denen Syderiſchen und Aſtraliſchen Ein—
flußen redet, wie ſolche bey Generation
der Metallen, im unterirdiſchen eoncur-
riren, it. in was vor Ordnung die Me-
tallen daſelbſt wachſen und ſich verbeſ
ſern c. Und weil andere Philoſophi
wieder anders ſpeculiren, ſo muſſen
nothwendig contradictiones und falſche
Meynungen herauskommen; Und das
iſt die ordinaire abſurde Svite, wenn
man von unbegreifflichen und unſicht
bahren Sachen ſo dreiſte zu raiſoniren
ſich unterfangt. Gewiß derjenige iſt
von reeller Wiſſenſchafft noch weit ent
fernet, der noch nicht weiß, daß kein
Meniſch mit ſeinem Verſtande, Natur—
Wahrheiten zu erfinden fabig iſt, wann
ibm nicht zuvor, unzehlige andere War—

A4 hei
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heiten ſchon bekandt ſind. Ja es braucht
alsdenn noch viel Behutſamkeit und
Nachdencken, daß aus ſelbigen ein war
haffter Schluß beraus gezogen wer
de.

III.
Jch gebe von dieſen letzteren Fall, ein

practiſches und in unſerer Materie lauf
fendes Exempel: Es iſt eine Wahr
heit, daß das Sal alcaln den Schweffel,
im Feuer hurtig erareiffe u. ſich mit ihm
vereiniae. Wer ſolte nun nicht glau
ben daß eben das alcali auch den Schwef
tel im Antimonio zu ſcheiden und zu im.
bibiren, mithin den regulum ſui juris,
au machen, nehmlich ihn nieder zuſchla
gen, fahig ſeyn ſolte? Allein es geht nicht

an! Und dieſer wahrſcheinlicheSchluß
hat viel wackere Manner betrogen. (a)
Die Urſach warum es nicht practica-
bel iſt, werden wir unten bey Gelegen—
beit horen. Da es nun Vorſichtigkeit
braucht, vermittelſt der Wahrheiten
recht zu ſchließen, was wird man nicht
vor Folgerungen von præſuppoſitis und

lee(a) Earb. ll. Chym. II. p. anJ.



m )2
E—Qè—

leeren Speculationen fich zu verſehen
haben?

IV.
Auff gleiche weiſe haben ſich die Phi-

loſophi in ihrer guten Meynung betro
gen, wenn ſie ihre Arcana eine gantze

Scchaar wichtiger Kranckheiten zu euri-
ren fahig geachtet. Allein ſie haben es
nur gemeynt und gedacht, fuhren da
hero niemahls Speciale Caſus oder Hi

ſtorien an; dahero ſolche Wunder-Cu
ren einen jeden erfahrnen Medico nicht
anders als unglaublich vorkommen kon

nen, wenn man zumahl betrachtet, theils
wie viel Morbi wegen verharteter oder
corrumpirter viſcerum, abſolut incura-
bel ſeyn; theils wie viel Zeit uberhaupt
erfordert werde, den zuverlaßigen Ef—
fect einer Artney zu unterſuchen. Ja
wenn Bhaſilius mit ſeinen Arcanis nicht
gewißer die Waſſerſucht, Frantzoſen und
Auſſast curiret hat, als er mit einem aus
Regulo und Oleo therebintinæ verfer
tigten Balſam, die Lungenſucht zu hei
len verſpricht; (b) So durfften vorge

As5 meldch Kerk. Ir. wr p. 144.
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meldte Patienten nicht viel Hhulffe von
ſelbigen jemahls bekommen haben. Es
ſind in dieſem Fall des Kulandi grofſe
Curen noch cher auten theils glaublich,
weil nicht zu vermuthen, daß er bey ſo
viel hundert Caſibus ſich ſelbſt betrogen
oder die ðpeciale hiſtorien fingirt ha—
ben ſolte.

J

Jnsbeſondere aber von dem Antimo-
nio zu reden, ſo liegt ja am Tage, daß
weder der Meiſter noch ſeine Junger,
deſſelben wahre GrundStucken; am
wenigſten aber das Fundament derer
damit vorgenommenen Albeiten ein
geſehen haben, welches man aus ihren
offters mit eingemiſchten wunderlichen
raiſonnements abnehmen /fan. Da z.
E. Baſilius unſer Mineral vor gifftig
halt; einen ſonderbahren Eßig; einen
guldigen Schweffel und bhiloſophiſches
Bley darin ſtatuiret; Aus einem Mer-
curio currente ein ſchwimmendes Oehl
zu entſtehen glaubt (c) ein Oleum p. d.
nitri cauſtici uber zu deſtilliren befieh

let
cc) Rerk., Tr. w. p. 240.
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let. (d) Aus dem Litro Antimonii, o—
der ſonſt einer zur euſerſten Truckenheit
durchs Feuer gebrachten Terra, eine
Tinctur mit S. V. extrahiren lehret.
(e) Jn einer Tinctura Hepatiea anti-
monii Spirnuoſa, eine emetiſche Krafft
beſorget. (f) e. ltem wenn ſeracelſus
vorgiebt das Antimonium nahme ſein

tlorpus aus dem Aercurio, welcher
durch den Spiritum Salis und Sulfuris
ware coagulirt worden; zu welcher nar

riſchen Specolation ihn ſonder zweiffel,
das in Mercurio Sublimato befindliche
trockne Saltz- Weſen; Und der den
lauffenden Mercurium in eine irdiſche
Conſiſtentz bringende Schweffel, An

aß gegeben; däs ſich aber zu den wah
ren Grüundtkucken des antimonii gar
nicht reimet; item. Wenm der groſſe
vP. Faber vom Antimonio fabuliret, daß
es eine eöagulirte Lufft und Waſſer ſey,
welches mit einem unreinen Schweffel

und vielenSaltze geſchwaugert und vom

li.
Sa-

Ca) ibid. p. ig.
..le) ibid. p. dʒ.

(ſ ibid. i 9
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Saturno coaguliret worden. (5) Der
gleichen phantaſien aber entſtehen ins
gemein aus einem pruritu um raiſon-
niren, und ſind Urſach, daß Practiſche,
reelle und Hiſtoriſche experimental-
Sachen negligiret; oder doch wenig—
ſtens Theoretiſche Speculation undEx-
perient mit einander confundiret wer
den.

VI.Dergleichen auff ſolchen vræjudieciis

fich grundende Bertrauen, hat nun ins
beſondere das große Verlangen zu einer
außerordentlichen Tinctura antimonii
verurſachet. Denn da der Lulfur So.
lis unbeſchreiblich grofſe Kraffte haben
ſolte; Da alles was rothe Geiſter und
auff rothe zielete. von der Natur der
Goldes ſeyn muſte, daß auch endlich im
aAntimonio ein dergleichen guldiſcher
Schweffel verbanden ware, der, wenn
er auffgeſchloßen, exaltirt, und puri-
ficirt, (lauter ſchone Termini die eine
Explication brauchten) oder in ſeine
qwint Eſſentz oder fluigen Tinclur ge

bracht
 Ciym, Uniu. L. 4. P. 4b-
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bracht wurde, einem auro potabili gleich
kahme; wer ſolte nun nicht, eine deralei
chen wunderkrafftige Tinctur zu ſuchen
und zu verfertigen bemuhet ſeyn? Al—
lein es hat nicht an den unzehligen Er—
findungen und Bereitungen derſelben
gelegen daß der gehoffte und erwundſch
te groſſe Effect auſſen geblieben; Son
dern an den falſchen Supponito; daß
man dergleichen Tincturen geglaubt uñ
ihnen ſo viel zugetrauet hat.

VII.
Ehe wir aber insbeſondere von den

Antimonial-.rincturen, deenUnterſchied
undBereitung handlen; So wird faſt
nothig ſeyn, zuvor erſt dieſes Minerals
wahre Grundſtucken kurtzlich zu betrach
ten, um ſo wohl die damit vorgenom
mene Arbeiten, als auch die daraus mit
und ohne Zuſatz entſtehende producta
beſſer einzuſehen.

17111

Denen Curiolſis zugefallen, rucke ich
bier die gravitatem Sptcificam io wobl
des antimonii, als deßen 2. Haupt
Stucken und einiger Præparatorum

mit
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mit ein; wie viel nemlich 1000. gran
von jeden in Waſſer auff das accurate-
ſte gewogen und befunden worden.

Der gemeine Schweffel 505.
Regulus medicinalis 720.
Antimonium crudum- 742.
Vitrum Antimonii-- 80o9.
Regulus Simplex 86a1.

Dieſe gravitas Specifita hat unter an—

dern den Nutzen, daß man dierroportion
der partium conſtituentium einesCom-
poſiti ausrechnen kan. Z. E: aus wie
viel Reguli und wie viel Schweffel, das
Antimonium crudum beſtehe und zu—
ſammen geſetzet ſey? Alſo auch mit
dem aus Mercurio und Schweffel be
ſtehenden Zinnober; und vielen andern
componirten Corpern mehr.

IX.
Es beſtehet aber das antimonium

eigentlich nur aus drey Stucken oder
Mixtis: Als erſtlich aus der Vitriol-
oder Schweffel-Saure, zwehtens aus
einer trucknen brennlichen Subſtantz;
drittens aus einer ſchmeltzlichoder gla

ſigten
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ſigten Erde. Die brennlich-irdiſche
Subſtantz conſtituirt mit der Vitrioi
Saure, den imantimonio verhandenen
gemeinen Schweffel; Und aus eben
den trucknen brennlichen Weſen und der
glaſigten Erde, iſt der Regulus zuſam—
men geſetzet. Daß alſo in dieſen zuſam
men hang, das antimonium bekandter
maſſen aus Schweffel und Regulo eom-
ponirt iſt.

Jch habe die Grundſtucken, ſo wohl
des Schweffels als auch des Reguli, je—

des mit Fleiß o part erwehnet, dainit
man nicht nur die mit ſelbigen (unter
der Arbeit in Feuer) vorgehenden neu
en Miſchungen und Abtretungen recht
einſehen, ſondern auch die daher entſte
henden vroducta nicht verkennen moge.
Wenn Z.E. der Kegulus bald in geſtalt
einer Aſche, bald eines Glaßes, glan
tzender Florum, weißen und gelben Pul
ver (wie der Mercurius Vitæ und cro-
cusRulandi) erſcheinet.

XI.
Es ſtatuiren ſehr viele autores imge

metit
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meinen Schweffel, eine Oleoſe oder bi-
tuminoſesuſtantz, (h) allein ſie ſind ir.
rig, indem ſie den Sulphur verum. die
oleoſitat, und das vrincipium inflam-
mabile mit einander confundiren; die
ſes letztere iſt eine terra Simpliciſſima,
welche init der Vitriol-Sadre ein Con-
cretum Sicciſſimum, nemlich den ge
meinenSchweffel conſtituirt; wenn ſel
dige aber, mit einiger waßrigkeit innigſt
vereiniget wird, alsden entſtehet erſt die
Oleoſitat oder pingvedo auch der vor
treffliche Bœrhaue ftatuirt ein ohligtes
Grundftuck im Schweffel. (i)

XII.
Daß aber der im antimonio befind

liche Schweffel, dem gemeinen aller-
dings gleich ſey, daran zweiffelt faſt nie
mand mehr, indem derſelbe durch ver
ſchiedene experimenta fan vorſtellig ge
macht werden. Z. E. Wenn der Ke-

ſh) libav. P. 3. L i. c. 4.
P. Faber. Chyni, univ.  4. p. aod.

Rolffinck. diſſ. de Sulyb. v. J.
Hartſrok. Court de phſi p. u.

ſi) El. cbvm. Il, p. àpi.
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gulus mit halb ſo ſchwer gemeinen
Schweffel geſchmoltzen wird, ſo entſte
het das voriae antimonium crudum
wieder. Welchen Beweiß der gelehrte und
ſcharffſichtige L. Carl anfuhret (x) ltem
Wenn man das antimonium crudum
mit einem ohne Salmise bereiteten aqva
regie verbrauſen laſſet, und dieſes zu—
ſammen daeſtuliret, ſo ſteiget zuletz ein
gemeiner gelber Schweffel auff. Der be
ruhmte V/niſius will mit dieſen Expe-
riment die principia des Schweffels de.
monſtriren, indem er meynt, ſelbiger
ſey hier ex dale acido corpuſculi. Sul.
fureis erſt generiret worden. (h) Allein
es geſchicht hier nichts als eine bloße Se-
paration; denn indem das aqva regis
nur den reguliniſchen Theil im antimo-
nio angreifft (acida enim non agunt in
verum Sunlohur:) ſo wird der beygefug
te Schweffel vom regulo entbunden und
ſui juris, ſteiget mithin im Feuer allein
auff.

Xlii.Auch bringet mein nachfolgendes Ex-

B heri-ti) Comm. lit. Hibd. aj. p. iö.
Pharm. rat p. 4o.
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periment den gemeinem Schweffel des
Antimonii zum Vorſchein: Mande—
ſtilliret nemlich den Zinnabarim Anti—
monii mit dem Criſtallis lunæ, ſo ſtei-
get bald ein gelber Schweffel auff. Denn
in dem die in dem Vitriolo luns befind—
liche concentrirte Salpeter Eaure, den
Mercurium im Zinnober ergreifft, ſo
wird der Schweffel von jenem entbun
den, und ſteigt von derHitze auff; der
Mercurivus aber bleibt mit dem acido ni-
tri zuruck; welcher beyden feſten Zuſam
menhang, man an dem gemeinen præ-
cipitato rubro ſehen kan.

XIV.Nieraus folget, daßwenn man gleich
mit vieler Muh, es geſchehe auch auff
Art es wolle, ein Schweffelhafftes Weſ—
ſen aus dem Antimonio zu wege brach“
te; daß ſolchen producto, der Krafft nach,
doch  nicht mehr als einem gemeinen

Schweſffel zu zutrauen ſey, es præ-
ſentire ſich nun in was vor Form oder
Geſtalt es wolle.

J17
An V

Ja es ſcheinet als wenn Baſilius ſelbſt
den
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den Schweffel im Antimonio als einen
gemeinen erkannt habe; Indem er nicht
nur forne im Triumphw. diejenige Vvi—
neram vor guldiſcher halt, die weniger
Schweffel hat; Sondern er befiehlet
auch ſeine vornehmſten Arbeiten, aus
dem vitrificirien oder calcinirten Anti-
monio anzuſtellen.

XAVI.Da der S. V. bey denen meiſten An-
timonial. Tincturen die lezte vermeyn
te Exaitation oder vielinehr Extraction
verrichten ja bey ſelbigen materialiter
mit concurriren miß; So kemercken
wir billig zuvor, auff wie virlerley Art
er ſolches in genere prætſt ret. Es ge
ſchicht aber dieſes meiner: Meynung nach

naus dreyerley Grunde; als
Erſtlich ſo weit er ein Fluidum Aquo-

ſum iſt, ſinteinahl auch in dem al
ler dephlegmirteſten S. V. ratio-
ne proportionis, noch die Waßrig
keit prædorminirect.

Zweytens als ein Oleoſum;
Drittens als ein Oleoſo. aqvoſum.

B 2J Als
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Als ein Aqroſum vermiſchet er fich

3Z. F. mit aqvoſis, acidis minera-
ſibus und Solublen alcalinis v. g.
mit Spiritu Salis, Solutione Salis
tartari &c.

Als ein Oleoſum, ſolvirt er den Cam.
pher und die wahren reſinas;
als ſandaracam, reſinam jalappæ
&c.

Als ein Oleoſa aqvoſum, extra
kirt oder ſolvirt er die Suhſtan
tias Salino -gummoſo- reſinoſas,
mithin die partes vegetabilium
und deren Suscos, als die Aloën,
Opium, Gummi guttam &c.

Jn dieſer letztern Artsubſtantzen, muſ
ſen zwar die mit der Saltzigkeit innigſt
vereinigten fetten Theile Solubel, idoch
aber nicht mit zu viel Waßrigkeit ver
bunden ſeyn, als welche die Eingreiffung
des S. v. in die öhligten zu verhindern
pfleget. Aus dieſen Grunde, laſſen ſich
die trocknen vegetabilia ſo leicht durch
dens. V.extrahiren; eben weil ihr breun
liches Erdweſen, von der beygefugten
Salsigkeit, einesoluble Miſchung uber

kom
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kommen, und vermone dieſer gar nicht
feſten veructur, theilen ſie ſo gar den ſie
denden Waſſer thre Krafft und Farbe
mit, wie an den lintuſis und Decoctis:
am Theé, Coffe und geroſteten Zucker
zu ſehen. Aus eben dergleichen Grun
de nun extrahirt der S. V. zum theil auch
das mit Salien prædiſponirte und noch
damit vermiſchte Antimonium, wie wir
bald horen werden.

XVII.
Daß der S. V. auch etwas weniges

Sauren Galsweſens beſitze, ſolches er
hellet ſo fort aus deßelben ſcharffen Ge
ſchmack Beckius hat mit Barnern, und
Voigt mit Kunchkeln weitlaufftig da
rum geſtritten; Allein ſie waren viel
leicht eher einig worden, wann ſie er
kandt; daß alles einfache Saltz· Weſen
Sauer: und daß aller Geſchmack der
Corper von der eingemiſchten Saltzig-
keit herruhrte. Dem S. V. insbeſon
dere, werden unter der Gahrung (als
deſſelben eintzige Gebehrerin) nebſt dem
volatiliſirten ohligten, ſo ſort auch eini
ge nicht minder fluchtig gewordene ſau

re
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re Theile innigſt eingemiſchet; Gleich—
wie unter der Acelcens die ſaurlichen
mit wenig ohligten gnau verbunden
werden. Nur daß in dieſen die Saur
ſaltzigen: in jenen aber die öhligten præ-
dominiren. Auch ſehen wir dieſer 2.
prineipiorum Vereinigung bey dem
Weinſtein, doch in einen gebundenen
und Fixeren Zuſtand: Daher er auch
ohne der volaciliſirenden Gahrung, ent
ſtehet und ſo wohl aus dem Moſte als
Weine abtrit, D. Petermann will das
acicum im S. V. damit beweiſen, weil
er die Ayrrham extrahire, welches er
nicht thun konte, wenn deßen acidum,
nicht durch das alcali zuvor zerſtohret
wurde. (m) Allein der Beweiß iſt nicht
zulanglia, indem das Corpus Myrrhæ,
ein gummoſi eſinoſum iſt, mithin ſich
ſo aar mit dem deſtillirten Eßig zur
Noth extrahiren ließe. Jm ubrigen
kan das im S. V, euſerſt wenige acidum
bey denen extractionen kaum in einige
conſideration ſommen.

XVlil.Wie nun insbeſondere die Antimo-
nial

ſen; Chuin
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nial Extractiones nicht anders als mit
Menſtruis Salinis oder Oleoſis fonnen
angeſtellet werden; alſo hat man billig
die Eigenſchafft ſo wohl eines jeden Men.
ſtrui als auch des Subjecti zu beobach
ten, damit man urtheilen konne, theils
woher der Extract ſeine Farbe uber—
komimne; theils, was wan den eigentlich
in demſelben erhalte? theils ob und
was vor Principia des menſtrui o
der Subjecti abtreten oder in eine neue
Combination gehen? Anders weiß
man nicht, wie man daran iſt, und er—
halt fatſche Tincturen und broducta, o
der doch was anders, als man intendi-
ret oder glaubet. Jch gebe ein Exem
pel: Man extrahiret mit dem Olao
therebintinæ aus dem rohen Antimo-
nio eine Tinctur, und deſtulliret ſolche

mit dem ſtarckeſten Feuer ad ſiccitatem,
ſo bleibt eine ſire ſchwartze terra zuruck.

Wer ſolte nun dieſe nicht vor einen fix—
en Antimonialiſchen Schweffel halten?
Jndem nicht zu vermuthen, daß ſolche
aus dem fluchtigen Therpentin Spiritu
ſolte entſtanden ſeyn. Allein man be

tru—



G) 24 (9
truget ſich, denn ſelbige hat vornemlich
nur dem deſtruirten acido Sulphuris ih
re natales zu dancken. Alſo kan die
feurige Bewegung die principia der
Corver, aus den vorigen nexu bringen,
und nach derſelben anderwartigen Uber
tretung, neue Mixtiones combiniren.
Alſo eoncentrirt Z. E. das Oleum Vi-
trioli die oleoſitat des S. v. zu einer re-
ſina, welche wenn ſie edulcorirt worden,
mit friſchen S. vV. ein Tinctur abaiebt,
welche nichts als das kuliginoſe Weſen
des S. V. zum Grunde bat. Und wie
allhier das dephlegmite acidum in we
niger Zeit und auff einmahl die Waß
rigkeit des 8. V. in ſich ſchluckt und deſ
ſen ohligte Theile in ein fuligimoles
Farben Weſen concentriret; Alſo
iſt glaublich, daß die dem Antimo-
nio, von der erſten prædiſpoſition
noch beygefugte eorroſiviſche Saure,
den zuletzt zutommenden 8S. V. auff glei
che Art ob wohl langſam concentrire,
dergeſtalt, daß mir in dieſer Bet:achtung
die alſo bereiteten Baſilianiſchen Anti-
monial. Tincturen ſehr verdachtig vor

kom
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kommen. Aber davon bald ein meh—
rers.

XIX.
Wir wenden uns aber nun insbeſon—

dere zu unſern Antimonial. Tincturen
und vermeinen, daß deren große Anzahl
in Anſehung der Menſtruorum prædi-
ſponentiumæ,fuglich in 2. Claſſes zu brin
gen ſey: Nemlich in Alcaliſche und
Saure.
Benyde ſind wieder entweder Veræoder

Nothæ.
Eine Veram nennen wir, welche wurck

lich was vom Antimonialiſchen
Grundſftucken beſitzet.

Eine Notham aber; die gar nichts von
ſelbigen bey ſich fuhret.

Die Alealicas veras nennen wir mit
recht Hepaticas.

Dieſe Hepaticæ ſind wieder entweder
Salinæ oder Dulces.

Die Hevpatica Salina, beſteht aus alca.
liſchen undsulphuriſchen Theilen.

Die Kepatiea dulcis, ſcheint nichts als

So-
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ſich zu haben.

Die Aeida vera, fuhret wurcklich regu-
liniſche Theile bey ſich.

Die Acida notha aber hat dergleichen
entweder nicht gehabt, oder doch
dieſelben wieder verlohren.

Wir wollen von jeder ins beſondere nach
der Ordnunghandlen.

xx.
Die oberwehnte erſte Sorte der Tin-

cturarum Antimonii, haben wir darum
Hepatieas genennet, weil ſolche aus dem
Hepate Antimonii vermittelſt des S. V.
bereitet werden. Sie fuhren insgemein
den Nahmen der Tincturarum Anti-
monii Tartariſatarum.

XXI.Das Kepar Antimonii iſt nichts an-
ders als ein mit aleali im Feuer verei
nigtes antimonium. Man nimmtins—
gemein dazu nochmabl ſo viel aleali als
Antimonii, damit die Maſſa theils alca-
liſch bleibe, theils Solubel werde, denn

ſonſt
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ſonſt konte die zur Tinctur abſolut no
thige actio reciproca nicht geſchehen; ſo
erfordert auch der S. V. zu ſeiner Ex-
traction oder Solution, ſchlechterdings
ein mitSaltzigkeit verſehens Subjectum.
Wenn man alſo das Hepar mit zu we—
nig alcali bereitete, ſo wurde ſolches von
dem acido Sulphuris in ein MittelSaltz
verkehret, mithin das Hepar und der
s.v. unangegriffen bleiben; wie ſolches
der ordinaire regulus antim. med. be-
zeuget. Altlſo iſt nothig, daß das anti-
monium mit demalcali uberſetzet, mit
hin recht Saliniſch werde ſoll anders der
S.V. daraus was zu ſich nehmen, oder
extrahiren.

XXII.
Man nimpt zurVerfertiquna desHe-

vatis Antimonii gernein reines alcali,
dergleichen das Sal tartari iſt; Jndem
die Pottaſche allemahl ein Mittel-Saltz
bey ſich fuhret, welches in der Miſchung
und proportion einige Unrichtigkeit
verurſachen kan, zu mahl wenn vorg!

tmeldten Saltzes acidum, init dem ordi
nair beygefugten kohligten Weßen, ein

neu
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neu SchweffelConeretum mit einbrin
get.

XxlII.
Das KHepar ſelbſt entſtehet im Feuer

alſo: Jndem das antimonium mit gnug
ſamen alcali geſchmoltzen wird, ſo er
greifft dieſes am erſten, den darin ver
handenen Schweffel; dadurch entſtehet
ein Heparsulphuris. Dieſessolurrt ſo
fort auch den beygefugten Regulum (in
dem es bekandter maſſen, die Metalla
und Semimetalla im Fluß zu ſolviren
capable iſt; dergeſtalt daß nunmehro
das gantze antimonium vom alicali ſol-
virt und mit ſelbigen vermiſchet iſt, wel
ches der Herr Geheimbde Rath Hoffe
mann ſchon ehemahls grundlich demon
ſtrirt hat. (nd Es ſeparirt ſich dahe
ro auch kein Kegulus (wie einige auto
res vorgeben) weil das alcali nicht den
Sulphur allein, ſondern das gantze an-
timonium zugleich ſolviret. Jmmit
telſt wird imFeuer doch etwas alcali, in
der Maſſa zum Mittel-Saltze. Das
meiſte aber bleibt alcaliſch, darum zie.

het
ſn) olj. phyſ. ebym. p. ajo.
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het auch das entſtandene Hepar ſo ge
ſchwinde die Feuchtigkeit aus der Lufft
an ſich, welches hingegen der Reg. med.
und unedulcorirte Crocus Rulandi aus
vorgemeldter Urſach nicht thut.

XXIV.Die aus den Scoriis Reguli Simpli-
cis verfertigte Tinctur, iſt auch eine
NHepatica Salina. Denn dieſe Scoriæ
ſind nihts anders, als ein warhafftes
Hepar antimon i. Sintemahl ſo wohl
das dazu genommene Nitrum, als auch
der Tartarus im Feuer alcaliſch werden,
mithin die Stelle des alcali vertreten.
Jedoch will bey dieſen Salien, eine gehö
rige proportion beobachtet ſeyn, wenn
man zumahl einen Regulum zu erhal
ten intendiret.

XXV.Es ſcheint als wenn der gelehrte D.
Ettmülier, weder dieſerScorien ihre par-
tes conitituentes, noch dieſelben als ein
neparantimonii erkandt, indem er darin
noch ein acidum tartari ſtatuiret.o)Ja es
hat das Anſeben, als wen ſelbſt der erfahr

neſe) Chym, rat. p. di.
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reguliniſche Theile vermuthet; indem
er ſolche an verſchiedenen Orten, nur
als einen mit alcali vermiſchten Schwef
fel angibt. (p)

XXVI.
Um nun aus dergleichen Hepatibus
eine Tinctnr zu erhalten, ſo zerreibet
man ſolche, wenn ſie noch halb gluend, im
Morſel, und thut ſie ſo fort inS. V. die-
ſer bekom̃t unter der digeſtion eine Far
be, und conſtituirt die Tincturuman-
timoniiHepaticam Salunam.

XXVil.
Bey dieſer Extraction verhalt ſich,

ders.V.ratione aquvoſitatis active; Und
ratione Oleoſitatis, paſive. Dennra-
tione aqvoſitatis ergreifft er die tubtilen
Saltz- und damit verbundenen ſchwef-
felichten-Theile; Und ratione Oleoſi-
tatis, wird dieſe von den ſcharffen Sali-
en angefallen und alterirt; davon bald
ein mehrers.

xxviii.
(p) Eliem. Chym. IL pu. gia, u.
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XXVIll.

Wenn das geſtoßene Hepar nur das
allergeringſte ander Lufft feuchte wird,
ſo entſtehet unter der digeſtion mit dem
S. V. feine Tinciur. Die Urſach iſt:
weil die Lalia, wenn ſie die oleoſenThei
le des S. V. angreiffen und alteriren ſol—
len; abſolut ſubtil, ſcharff und feurig
ſeyn muſſen;z dieſt qualitat aber ver—
liehrt das durchs ſchmeltzen Feurig ge
„machte Hepar, ſo bald nur die feuchte

Luifft es anfalt; Denn dieſe erareifft
ſo fort die ſiharffen Salia, dilnirt und
ſtumpffet ſie ab; machet ſie mithin un
tuchtig, ſo wohl die oleoſitat des V. zu
erareiffen als auch den bey ſich fuhren—
de Sulphur in ſelbiaen einzufuhren; da
her entſtehet keine Vereinigung mithin
auch keine Tincktur.

XXIX.
GSEs iſt alſo eine Tinctura Antimonii
hepatica ſalina, aleichjam eine Eatra-
Ctio hepatis ſpirituoſa; Dieſe iſt von
der aqvoſa oder dem lixivio Hepatis an-
timonii, darin unterſchieden, daß in

dieſer
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dieſer, beyde Theile des antimonii; in je
ner aber nur die ſchweffelichten, mit den
alcaliſchen vereiniget, anzutreffen; wie
folches die præcipitatio cum acidis, flar
lich beweiſet.

XXx.
Es entſtehet aber die rinctura Anti-

monii hepatica ſalina, folgender maſ—
ſen: Anfangs ſolvirt der S.V. vermoö
ge ſeiner weſentlichen waßrigkeit, unter
der digeſtion, etwas von dem ſaltzarti
gen Hepate; und zwar die alcaiſchen,
nebſt den damit verbundenen ſchweffe
lichten Theilen; die alecaliſchen ergreif—

ſeen hin wieder, ſo fort und zugleich des
menſtrui ohligte Theile, reißen ſie aus
dem nexu der diffundirten aquoſitat,
concentriren mithin dieſelbe, und geben
ihnen eine dickere und feſte reſinoſe con.
ſiſtentz. Hievon bekommt der S. V. ſei-
ne Farbe, und wird zu einer lalmmiſch
ſulphuriſchenrinctur. Der gelehrte
Bœrhave glaubt nicht ohne Grund, daß
der S. V. aus ſolchen hepate nichts als
die durchs alcali eroffnete Schweffe

lich
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lichte Theile extrahire, die reguliniſchen
aber zuruck laße. (q)

XXXI.Daß die Oleoſitat des S. V. auff vor
gemeldte Art zum Theil zu einer reſina
werde; Solches jſt leicht zu glauben;
Jndem die Oehle nur ratione conſiſten-
tiæe von einer reſina unterſchieden ſind.
Daher verkchrt ein acidum concentra-
tum, ſo geſchninde ein oleum deſt lia-
tum, in eine reſinam, indem es deſſel
ben Feuchtigkeit plotzlich in ſich ſchlucket;
Hiedurch wird die vorige flußige conſi-
ſtentz in eine feſtere verwandelt, auch
wohl von der Galtzigkeit des Menſtrui,
dem Concreto, unter der hefftigen Be
wegung, etwas innigſt mit einmiſchet.

XXXII.
Durch dieſe von den feurigen alcali.

ſchen Saltzen verrichtete eoncentration
der ohligten Theile, wird der S. V. zum
Theil waßerig; welches ſo wohl an dem
vhleermate zu ſehen, daß dergleichen
Tincuren, wenn ſie angezundet wer.

C denſan El. Chym. Ii. Je 42).
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den zuruck laſſen (ob gleich der allerſtar—
ckeſte S. V. anfangs zur Extraction ge—
nommen worden; als auch an dem o—
leo ſalino, welches ſich zuletzt bey ſolchen
Tincturen untenzuſetzen pflegt.

XXXlil.
Warum aber die Oleoſitat des Spi—

ritus Vini, durch die coneentration ei-
ne Farbe uberkomme? ſolches ruhret
von der ihr beywohnenden terra inflam-
mabili her, als welche der Grund alles

Farben Weſens iſt. Je mehr nun de—
nen damit verſehenẽ Corpern, die Feuch
tigkeit entzogen wird, deſto naher treten
ſie der irrdiſchen conſiſtentz, und deſto
mehr kommt die Materie der Farben
nemlich ihre terreſtritat zum Vorſchein,
bis ſie endlich bey Berluſt aller Feuch
tigkeit und der Solublen Form, gar in
ſchwartzer kohligten Geſtalt erſcheinen;
dahero ſchwartzen ſich auch die aller weiſ
ſeſten Corper, im Feuer, wie an den
Ruß des Camphers und der fluchtigſten
Oehle, Zucker, Elfenbein, und tauſend
andern Corpern zu erſehen.

xxxiv.
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XXXIV.„Die durch einige Handgriffe oder an

dere Beyhulffe aus dem Regulo Medi-
cinali zu verfertigende Tincturen, kon
ten fuglich unter die Hapatiſchen gerech—

net werden. Allein wenn mandie Sa—
che grundlich erweget, ſo wird man nicht
Urſach haben, um deren Erlangung o—
der Bereitung ſich ſo viel Muh zu ge—
ben.

XXXV.
Der ordinaire regulus medicinalis,

iſt nichts anders als ein unvollkomme—
nes Hepar Antimonii, welches weaen
des zu wenig beygefugten Alcali nicht
ſolubel und hierin nur an dem ordinai-
ren Hepate Antimonii unterſchieden iſt,
wegen dieſer des reg med. irdiſchen und
unichmackhafften Beſchaſfenheit kan ihn
der S. V. ſo ſchlecht hin unmoglich au—
greiffen, (indem ſelbiger, wie oben bereits
gemeldt, nichts tolvirt oder extrahirt,
als was in ſeiner Miſchung nebſt dem
brenulichen Weſen, auch anugſame ſo-
jubele Saltzigkeit, bey ſich fuhret:)

C 2 Wenn
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Wenn man nun gleich durch einige Bey
pulffe, vermittelſt des S. V. eine Tin-
ctur daraus erhielte, ſo konte ſie doch
auffs hochſte nichts anders, als Salini-
ſche und Antimonialiſche Theile in ſich
haben; dieſe aber haben wir bereits in
obgemeldter Tinctura Hepatiea. Al—
lein man iſt nicht damit aufrieden;
das præjudicium derQuint. Elſentr, gul-
diſchen Sulphuris, Exaltation &c. &c.
verurſachet, das man ſtets auff was
auſſerordentliches dencket und daruber
den vorhabenden End-Zweck und die
Beſchaffenheit des Lubjecti und der Ar
beit, zu uberlegen vergißet. Wenn man
alſo betrachtet, wie der ordinaire reg.
med. ein nicht gnugſam ſaliniſches he-
par ſey, in welchen das wenige zugeſetz
te alcali. oder das bald vom Antimonio
alcaliſch werdende Nitrum, ſo fort von
dem acidosulphuris, in ein Mittel Saltz
verandert wird; So kan man ſage ich
nicht verlangen, daß der S. V. in der
aleichen irdiſchen, inſolublen, und un
ſchmackhafften Corper, atziren ſolle?

Gewiß, dieſes iſt ohne fernere predi-
ſpo



O) 37 (O
ſpoſition ſothanen reguli, unmoglich.
Wolte man ihn aber auffs neue mit Sa.
lien verſetzen, ſo lieffe es doch wieder
auff eine hepatiſche Tinctur hinaus. (q;
Oder bemuhete man ſich ihn in Feueri
ge Bewegung zu bringen, damit er in
ſolchen Stande die oleoſitat des S. V.
obgedachter maſſen concentriren konue,
mithin eine Tinctur abgeben, ſo kame
doch mit aller ſolcher Muh wieder nicht
viel heraus, wie ſolches der gelehrte L.
Carl grundlich angemercket. er)

XxxVI.
Zu den kepatiſchen Tinckuren konte

man auch des Gvaldi Balſamum Anti-
monii ad vitam longam ziehen. Da
tman die Mineram Antimonii mit oleo
nitri ſixi dieeriret; dieſen mit den An·
timonialiſchen Theilen impræt nirten
liqvorem nochmahl mit S. V.
extrahiret, und den Spiritum ad tertias
concentriret: Matn ruhmt ihn ſehr in
affectibus venereis arthriticis. Er
macht keine Ubhelkeit, ſondern einen leich

ten
C(q]) v. Ii. Heſfm. Nat. ad Pot. p. ſor.

ſe Commir. lit. An. qyja. Hobd. 2j. p. ny-
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ten Schweiß. Wem der S. V. etwas
phlegmatiſch geweſen mithin einige ſo-
lubele Antimoniauiſche Theile, aus dem
lixivio hepatico imb birt hat, ſo kan er
ſchon einige Kraffte haben, ob gleich nur
refractiſſima doſis darin verhanden.

XXXVll.
Daß aber die rechten Tincturæ An-

timonu hepaticæ, ſo wohl alcaliſche als
auch Schweffelichte Thenile beſitzen, ſol—
ches erhellet daraus, weil wenn mauſie
abbrennet oder bis auff den dritten
Theil concentrirt; ſolche von ei—
nem zu ageagoßenen aeido nicht nur ei
ne ſtarcke Efferveſcent zeigen, ſonvern
auch einen ſtinckenden Geruch von ſich
geben; welche heyde phœnomena die Ge
genwarth der alcaliſchen uñ ſchweffelich.
ten Theile darin gnugſam am Tag le
gen. Die Krafft ſolcher Tincturen iſt
reinigend, toniſch und nephritiſch; doch
nicht ſo reſolvirend, alz die folgende pur
alcaliſche oder ſcharffe.

XXXVIII.Wir ſchreiten nun zu denen Tinctu.
ris
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ris Antimonii alcalicis Spuriis. Die—
ſe nennen wir, wie obgemeldt, darum
Spurias oder Nothas. weil ſie weder von
den zwey Stucken des antmonii noch
auch von denen, dieſen zu weilen mit
beygefugten uetallen, nicht das gering
ſte beſitzen. Sie werden aber aus einein
vermittelſt des Reguli feurig gemach
ten alealiſchen Weſen, mit dem S.. ex-
trahiret und verfertiget. Es ſey nun
das mit demKegulosimplici oder Com-
poſito, feurig gemachte Nitrum; oder
die Seoriæ Succineæ reguli ftellati; o-
der das mit Sale tartari geſchmoltzene
incinerirte oder vitreficirte Antimoni-
um. Es gehoren alſo unter dieſe Spu-
rias die ordinaire Tincturq; antimonii
acres und Metallorum.

XXXIX.
Dieſe cauſtiſche Tincturen entſtehen

faſt auff die Art wie die vorigen Hepa-
tieæ. Es imbibirt nehmlich der ð. V.
aus dem magmate Salino-regulino.die
ſcharffeſten und ſubtileſten Salia; Die—
ſe aber ergreiffen hinwieder die ohliaten

Tpeile
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Theile des S. V. concentriren die
ſelbe, und bringen mithin ſolche aus
dem vorigen Nexu der Waßrigkeit;
daraus entſtehet cin reſinoſes ſeiffenar
tiges Concretum, welches jedoch in dem
geſchwachten S. V. ſolubel bleibt, ihm
die Farbe giebt und ſolche rinctur dar
ſtellet.

Xl.
Dieſe ſcharffe Tincturen fuhren zwar

nichts Antimonialiſches bey ſich, allein
ſie ſflind nan einan

XIL.Daß der S. V. ratione ſeiner aquvoſ.
tat ſo wohl das Hepaer Antimomi als
auch das Nitrum cauſticum extrahirt:.
ſolches beweiſet auch das Oleum Vini,

oder
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oder Menſtruum heerianum; (als ein
S. v. omni phlegmate orbatus:) Griu-
temahl dieſes nicht das geringſte aus
beydem cramatibus Salinis auszichet
oder an ſich nimmt: da es doch ſonſt bey
andern Corvpern ſich krafftig bezeiget.
Denn weil die ſcharffen alcaliſchen Edal
be nicht echer in die oleoſitat des S. V. a-
giren konnen, bevor fie nicht mit dem
menſtruo vereiniget ſind; dieſe unio o
der Solutio aber wegen Mangel der
Waßrigkeit nicht geſchehen kan, ſo ent
ſtehet auch weder die concentration der
oleoſitat nach die daraus erfolgende
Tinctur.

XLII.
Daß dieſe Tincturæ acres, weder

vom Antimonio nach vom Regulo et
was beſitzen, iolches erhellet daraus;
erſtlich: weil ſich deraleichenaus ihnen
nichts præcipitiren laſt; zweytens weil
ſolche Tincturen auch ohne Antimomio
konnen bereitet werven. Z. E. aus ei
nem ſtarck geſchmoltznen oder mit un
geloſchten Kalch geglueten alcal oder

LSale
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Fale tartari, oder aus dem Nitro dem
ver mittelſt des Eiſens (ſtatt des reguli)
ieime brennliche Erde benommen, mit
bin alcaliſirt und durchs Feuer cauſtiſch
gemacht worden: Der ſonſt erfahrne
Mynſichtus, muß nicht eingeſehen haben
wie dergleichen ſcharffe Tincturen, ab-
ſolut ein aller trockneſtes und feuriges
alcali erfordern; Denn er befiehlt aus
dem gereinigten und nur ad Siccitatem
evaporirten Sale tartari, die Tinctur
mit S. V. zu extrahiren, (q) welches a
ber nicht angeht, es ſey den daß das al-
cali im offenen Feuer recht cauſtiſch ge
macht worden. Der unverdroßeneh,
Beerhave hat ſich viel. Muhe gegeben,
die Tincturam ſalis tartari zu examini-
ren. cr)

XLlll.
Nun folgen die Tincturæ Antimo.
nii acidæ veræ, nemlich diejenigen,
welche entweder mit acidis extrahirt;
oder nur damit prædiſponirt werden.
Eigentlich geſchicht die wahre extrection

der(a4) Armam. Chym. p. as.

cr) El. Cbvm. II. p. aJ5.
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des Antimonii nur mit zweyerley
Menſtruis: Remlich mit Alealinis und
Acidis. Die alcalia greiffen ſo wohl

Via humida; als auch via ſicca (im of
fenen Feuer) allezeit das gantze Anti-

monium: nemlich ſo wohl deßen Lul.
vhuriſchẽ als auch reguliniſchẽ Theilan.
Dieſes iſt die Urſache, daß man mit kei
uem alcali einen reinenSulphur aus dem
Antimonio extrahiren kan, indem ſol
cher ſtets mit den reguliniſchen Theilen
vergeſellſchafftet iſt; welches daraus er
hellet: theils weil er niemahls in der
gelben Schweffel-Farbe erſcheinet;
theils weil er interne allemahl, nauſe.
am oder vamitus erwecket, als welcher
Effect einnig denen reguliniſchen Thei
len zuzuſchreiben; wie ſolches der Cro
cus metallorum, ſulfür impurum und
ſulfur auratum bezeugen.

XLIV.
Die acida hingegen, ſo wohl die mi—

„neralia (vornemlich das aqva regis) als
auch die vegetabilia, greiffen in dem
Antimonio nichts als den reguliniſchen

Theil
1
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Theil an; den ſchweffeligten aber, laſſen
fie unberuhrt.

XLV.
Die alten waren ſtets auff rothe fixe

Schweffel Tincturen, und Scheidung,
des puri ab impuro cifferigſt bedacht.
Dergefſtalt daß fie vielmahls das beſte
als eine vermeynte terram damnatam
verworffen, oder wenigſten nicht kand
ten, zumahl wenn ſie nicht roth ausſa
he. Aus ditſem præjudicio nun bemu
heten ſie ſich eine rothe Tinctur aus dem
Antimonio zu uberkommen. Sie ſtel
ten alſo die Extraction mit den acidis
mineralibus an, allein: ob das men
ſtruvm gleich warhafftig was ſolvirte u.
extrahirte, ſo waren ſie doch nicht damit
zufrieden; theils weil die Extraction
nicht roth ward; theils weil ſolche con-
centrirte oder corrigete extraciiones,
nauſeam oder vomitus cauſirten; denn
fie ſupponirten ein vor allemahl, die O-
perationes muſten jueunde geſchehen.
Sie verſuchten es alſo mit denen acidis
Vogetabilium, nemlich deren ſueeis; die

ſe
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ſe extrakirten zwar gleichfals das cal.
cinirte antimonium, ſie bekahmen auch,
vornehnilich bey des liqvoris concen-
tration und vermittelſt des S. V. eine ro
the Tinctur; Allein dieſe war ihnẽ ver
dachtig, weil ſie merckten daß ſolche bloß
von ſolchen Safften herkain; Uber dem
ſo verurſachten dergleichen Tincturen
nicht minder Ubelkeit oder qar Vomi-
tus. Dahero auch Kerkering waruet,
man ſolle kein Menſtruum zur Extra-
Sion nehmen, das eine Farbe hatte,
damit man mit der Tinctur nicht be
trogen wurde. Sie nahmen alſo ihre
Zuflucht, zu dem weißen deſtillirten Eſ-
aig, in dieſen vermutheten ſie nun gar
kein Farben Weſen; Wie den weder
Baſilius noch Kerkering das ohligte
principium darin erkandt haben; denn
jener halt forne im Triumpffwagen die
redudtio des aceti in S. V. vor unmodg
lich, (welche doch allerdings angeht:)
Und Kerkering braucht ungeachtet ſei
ner eigenen Warnung, doch deu deſtil-
lirten Eßig zu ſeinen Extractionen; Jm
mittelſt hat dieſer doch angemercket, daß

der

i
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der S. V. aus dem ad ſiccitaterm deſtil-
lirte antimonialiſchen Eßig-Extract;
nicht viel ausziehe. Dahero rath er
gantz practiſch, man ſolle den Eßig nicht
bis zur truckne abdeſtilliren. (r) Und
darin hat er recht; ſintemahl freylich
der s. V. aus keiner trocknen mineralr-
ſchenErde, welche keineSaltzigkeit mehr
beſitzet oder ſelbige ihr gantzlich benom
men worden, etwas zu ſich nehmen kan,
indem die Salſedo der Grund aller Lo-
lubilitat der Corper iſt, eine jede Ex—
tractio aber iſt eine Species Solutionis.
Man ſiehet alſo daß die alten, das irdi
ſche kohligte Weßen nicht als ein unfehl-
bahre Kennzeichen der Brenülichkeit, er—
kandt haben, anders wurde ihnen auch
der deſtillirte Eßig ſeyn verdachtig vor
gekommen, indem alle mit ſelbigen ver
tertigte trockne producta, im Feuer gar
bald kohligt werden; die terra foliatãä
nicht ausgenommen.

XLVI.
Daß aber das in dem deſtillirten Eßig

befindl. ohligte Weſẽ, ſich farbend u. auch

fl'chu
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fluchtig erzeigen konne; ſolches wollen
wir mit dem broceſſ einer vermeynten
fluchtigen rothen Corallen Tinctur be
weiſen. Man deſtillirt nemlich ein halb
Pfund Corallen Saltz (das mit deſtu-
lirten Eßig bereitet worden) per retor-
tam; So geht erſt ein weiß phlegma
uber, darauff kommt etwa anderthalb
Loth eines rothen fluchtigen liqvoris, def—
ſen Farbe kein verſtandiger aus den Co
rallen her leiten wird, ſintemahl dieſer
rothe Spiritus, auch vermittelft der weiſ
ſen Corallen kan erhalten werden.

AXLVII.
Es zeiget aber dieſes an ſich curioſe

und nutzliche Experiment klarlich an,
wie der in einem irdiſchen Corper han
gende, halb figirte und concentrirte Eſ—

ſig, nicht nur ſein beywohnendes ohlig
tes Weßen, zum theil kan fahren laſ
ſen, ſondern daß dieſe brennlichen Thei—
le auch konuen ſolvirlich bleiben, fluchtig
werden und wegen derconcentration ei
ne Farbe uberkom̃en; welche der ſunſt

ler in dem wrißen deſtillirten Eßig, zu

vor
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vor nimmermehr vermuthet hatte. Da
hero kommen mir die Baſilianiſchen und
Kerkeringiſchen fluchtigen antimonia-
uſche Schweffel-Tincturen ſo lang ver
dachtig und aus SelbſtBetrug entſtan
dene vor; bis ihre Nachfolger ohne Eſ
fig und S. V. oder einen andern mit dem
ohligten principio verſehenen Menſtruo,
dergleichen fluchtige rincturen bereiten
werden. Wir ſetzen aber dieſe außer
ordentliche, vergebene und zum Theil
imagimnaire Bemuhung auff die Seite,
und wenden uns vielmehr zu denen
wurcklich practicablen und nutzlichen
rincturis Antimonii acidis veris.

XLvViIIi.
Gleichwie nun obgemeldter maſſen,

die acida nur die reguliniſchen Theile im
Antimonio ſolviren; Alſo ſiud hingegen
die vegetabiliſchen acida nicht krafftig
gnug, den ſixeren Theil deßelben recht
anzugreiffen, ſo lang er noch mit dem
beygefugtenSchweffel durchaus vermi
ſchet iſt; Anders konte man brevi via,
aus dem Antimonio ecrudo einen tar-

ta
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tarum emeticum verfertigen. Es er
fordert alſo die Nothwendigkeit, daß
man vor die vegetabiliſchen Menſtrua,
ein calcinirtes oder vitrificirtes Anti-
monium erwehle, wie man den auch
gern ein Menſtruum acidum vegetabi-
le, einem corroſiviſchen vorzuziehen
pflegt.

XLiX.
Eine dergleichen rinctura Antimonii

acida vera, kan auf nachfolgende Arth
bereitet werden: Man digerirt 1. Quent
lein edulcorirten croci Rulandi. mit
einer halben Kanne ausgepreßten Ci—
tronen-Safft, ſo ſetzet ſfich in einer Nacht
alles ſchleimige irdiſche Weſen des Saff
tes zu boden dergeſtalt, daß er wie ein
Waſſer durchs ültrum geht. Dieſen
klahren Safft digeriret man ferner
noch etliche Wochen, mit 1. Lothfriſchen
croci; So bekommt der Safft eine
ſchone rothgelbe Farbe, und die rinctur
iſt fertig. Hielte man aber die Saure
dieſer kinctur vor bedencklich, ſo darb
man ſie nur mit gleich viel Spiritus Sa-
lis armoniaci vinoſi verſetzen, ſo be—

kommt
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kommt man ohne præcipitation ein
temperiries tertium; deſſen virtutes
und dotis eines jeden Unterſuchung
uberlaſſe.

1

Der Grund des brocelles iſt leichte:
der ſaure Safſt ſolviret nach und nach
einige fixe glaſigte Theile des croci, da
von bekommt der liquor die emetiſche
Krafft, die Farbe aber entſtehet nicht
vom croco, ſondern von  ſeinen eigenen
fetten Theilen, die wegen der Vereini—
qung, der antimonialiſchen mit den
ſauren, einigermaſſen entbunden und
concentrirt worden.

Li.
Iteun. Wenn man perſe calci—

nirtes Antimonium, mit Citronen-
Safft, 8. Tage digeriret, die Extra-
ction ad melleitatern evaporiret, und
ſolche mit S. V. extrahiret, ſo be—
kommt man auch eine wahre ſaure
Antimonial-rinctur.

Lll.
Man ſiehet leichte, daß der S. V. hier

eigentlich nicht extrahiret, ſondern die
von
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von dem Menſtruo acido bereits ſolvir-

te antimonialiſche Theile nur ubernimt,
und ſich mit dem ſaliniſchen maomate
permiſchet. Dahero, wenn das ſaure
extractum antimoniale anfangs bis zu
vollligem trockne ſtarck evaporiret wird,
ſo iſt die Salſedo deſtruirt, mithin kon—
nen ſich keine ſolvirte antimonialiſche
Theile mit dem S.v.vermiſchen, ſondern
er wird von dem fuliginolen reſiduo nur
etwas gefarbt, und alsdenn entſtehet
eine rinctura antimonii acida notha,
die weder nauſeam noch vomitus macht,
hingegen aber auch zu nichts nutze iſt.
Daber hat Kerker. Uhrſach zu verbie
then, daß man dem deſtillirten Eßig,
welcher das vitrum antimw. extrahirt
hat, nicht ad ſiccitatem abziehen ſolle:
Jndem er gemercket, daß der S. V.
daraus nichts extrahiren wurde, weil
keine ſolvirte Theile inehr verhanden,
die er imbibiren kan. Dieſes hat auch
D. poterman betrachtet, da Er aleich
falls das mit dem aceto extrahirte vi-
trum, ad mellis conſiſtentiam abzuzie
hen befiehlt, (s) ehe man den 8S. v. dar

auf gieſſet. Lin.Chvmia. p. a].
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LIll.

Voriae Tincturæ acidæ Veræ aber,
haben wurcklich vom beſten Stuck des
antimonii was bey ſich, neilich von deſ—
ſelben fixeren glaſigten Theil; als wor
in die eintzige und beſte Krafft dieſes
Minerals beſteh.; Dieſe Tincturen ſind
emeriſch, zum Zeichen, daß ſie wahr-

hafftig antimonialiſch ſeyn; Umb dieſer
Qoeahtat aber dieſelben zu verwerffen,
ware was unverſtandiges Denn wenn
ſolche auf ungebuhrliche Arth wegge—
ſchafft wird, ſo iſt die gantze Tinctur zu
nichts mehr nutze. Es haben alſo die-
ſer Arth Tincturen, in majori doſi. ei—
ne emetiſche Krafft, und konnen die
Stelle eines Vomitorii vertreten. Jn
refracta doſi, und uſu continuato aber,
machen ſie nicht einmahl Ubelkeiten ſon
dern gehen nach dem Bluth, und erzei
gen gute Wurckungen, vornehmlich in
affectibus chronicis: Scabioſis, ulcero-
ſis und venereis. Penotus hat viel gu-
te effectus von ſolcherley Tincturen an
gemercket. Und D. March hat et-

liche
(t) Vademec. Paracel, p. 4).
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liche groſſe Cuhren damit gethan, in
dem Er ſolche mit eirem Vier—
thel Bier gemiſchet, und davon taglich
eine gewiſſe Quantitat loco potus ordi-
narii trincken laſſen. (u) Wie init der
eintzigen Sapa vomitoria Sylvii, ein vor
beſeſſen gehaltener Maniacus glucklich
curiret worden; davon kan ein merck
wurdiger Caſus in den Eph. germ.
An. VI. Dec. 2. Obt. i8. p. aG. nach ge
ſehen werden. Es iſt aber eine gantz
andere Frage, ob aus dem Antimonio
nicht gewiſſe ſxe Pulver zu verferti—
gen, die alle Tincturen ubertreffen?

LIV.Endlich iſt noch die von mir alſo ge

nandte Tinctura Antimonii hepatica
duleis zu betrachteu ubrig. Jch nenne
ſie Hepaticam, weil ſie aus dem Hepa-
te gemacht wird, und dulcew, weil ſie
ohne Saltzigkeit iſt, und eine edulcorir-
te trockne ſubſtantz bey ſich fuhret.

LV.Dieſe Tinctur kan auf verſchiedene

Arth verfertiget werden. Wir ſctzen

OD aber3

ſu) A.N. C. an. h. olſ. ais.
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aber mit Fleiß nur einen Modum:
Man macht aus 2. Loth Antimonii
und 4 Loth Salis Tartari ein Hepar.
Aus dieſem ziehet man mit 1. Pfund
S. V. rect. die linctor, dieſe concen-
trirt man per abſtractionem bis auff
den dritteu Theil. Das reũduum
præcipitirt man mit Spir. Virrioli.
Nach etliche Stunden edulcorirt man
das reſiduum, wenn es trocken, ſo ex—
trahirt man es wieder mit S. V. r. ſobe—
komint man obgemeldte rincturam he-
Ppat. dulcem. Laſt man von dieſer rin—
ctur den S. V. verrauchen, ſo giebt das
reſiduum mit neuens. V.wieder die vo
rige tinctur. Wenn dieſer ſulphur ſo-
nbile ſonſt nur viel verrichtete, ſo hatte
man ſich weder uber der kleinen Quan.
titat noch deren Koſtbarkeit zu beſchwe
ren; Jndem die logredientia nicht

theuer; Man auch den meiſten S. V.
wieder bekommt. Beſiche des gelehr—
ten Herrn D. Vaters curioſe Dilſertat.
gde Tinct. Antimonii.

LVI.Das Fundamentum productionis
iſt
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iſt dieſes: Nachdem die erſte rinctura
hepatica durch die abſtraction den
mehrern Theil des S. V. verlohren, ſo
bleiben die partes reſinoſo- ſulphureæ
und alcalinæ in dem liquore zuruck.
Dieſen nexum trennet vollends das zu
gegoſſene acidum, indem es unter der
Efferueſcens nur die alecaliſchen er—
greifft, die reſinoſo- ſulphureas aber
unberuhrt liegen laſſet; Dieſe werden
von aller ſalledine edulcorirt, getrock
net, und abermahl mit S. V. extrahirt
und ſolvirt. Wie aber das aus der
oleoſitat des S. v. entſtehende reſinoſe
Weſen, vermittelſt der ſcharffen alcali.
ſchen Saltze, der Mixtion des Schwe
fels einverleibet; mithin das entſtehen
de Concretum in S. V. ſolubel werde;
ſolches haben wir bereits oben bey der

tinctura hepatica gezeiget. Dieſer
Tinctur ihre mediciniſche Kraffte aber
zu unterſuchen, iſt eine andere und
neue Bemuhung, welche wir denen
curioſis vorerſt uberlaſſen. Jmmit—

telſt wollen wir ſelbiger ihr Vermo—
Zen nicht abſprechen, ob man gleich mit

D 4 D. Bœr-
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D. Bœrhave (x) Vernunfft- maßig
ſchlieſſen kan, daß ſie von einer rinctura
ſulphuris nicht viel unterſchieden ſey,
zum weniaſten iſt dieſes gewiß, daß ſte
keine reguliniſche; und alſo auch keine
wahre antimonnaliſche Theile bey ſich
fuhret, mithin ein Zweiffel entſtehet, ob
die anfangliche erſte rinctura antimo-
nii hepatica, wegen des mit den reſolvi—
renden ſalien anoch vereinigten ſulphu—
ris, nicht dieſer (ſolcher ſalien beraubten,
ob wohl amSchmweffel reicheren und dem
Anſehen nach exaltirten;) vorzuzichen
ſen, ob ſie gleich am Geruch und Ge—
ſchmack jene ubertrifft.

LVII.
Wir bemercken bey dieſer Geleaen—

heit uberhaupt, daß wenn ein Subje—-
ctum mit einem Menſtruo tractirt
wird, die Krafft des Producti vielmahls
mehr vom Menſtruo als vom Subjecto
herruhre, oder daß dieſes offtermahls
doch ſehr alteriret und verandert wer
de, indem bald die Mixtion des Cor—
pers zerſtohret wird, bald einige prin-

cipis
ſx) El. eb. II. p. aij.
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eipia von beyden, in ein neu coneretum
gehen; welches zwar darumb dochme—
diciniſche Kraffte haben kan, ob es
gleich das nicht iſt, wovor es der Kunſt
ler halt. Hieher gehoren ſowohl obge—
meldte fluchtig-und andere Corallen—
als auch die meiſten Antimonial Tin-
Kuren. Alſo wuſte Glauber nicht, daß
Er ein Hepar ſulphuris verfertigte, als
Er ſein ſal mirabile mit Kohlen-Staub
(ſeiner Meynung nach) feurig machte,
und nachgehends das Gold darin ſol—
virte. Ferner kenne ich einen Chymi-
cum, der vermeynt eine geheimbde
Corallenrinctur zu verfertigen, indem
er das nitrum mit halb ſo viel rothen
Corallen ſchmeltet, und durch lange di-
geſtion mit S. V. endlich eine gelbe rin-
ctur daraus erhalt. Weil das Nitrum

„bhier nur ſehr wenig alcaliſirt wird, ſo
iſt auch eine ſehr lange digeſtion noöthig,
ehe das ohligte Weſen des S. v. von dem
Alcali bis zu einiger Farbe concentrirt
wird. Ob dieſe rinckur gleich kein
Staubgen von den Corallen bey ſich
fuhret, ſo kan ſie doch rationeè der ni—

Ds. tro
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troſen und alcaliſchen Theile, einigen
guten Nutzen haben.

LIX.
Man kan alſo weder vom Lubjecto

noch vom Menſtruo, zum Extract oder
Product, abſolut etwas gewiſſes ſchlieſ
ſen. Auch extrahirt einerley Menſtru-
um aus diverſis ſubjectis nicht alle—
mahl ſimilia oder homogenea. Ein
aqua regis Z. E. extrahirt aus dem
Antimonio den reguliniſch-mercuria-
liſchen; Aus dem hæmatite aber den ſo
genandten ſulphuriſchen Theil, in gold-
gelber Farbe. (y) Mithin werden mit
einerley Menſtruo diverſa extracta er
halten. ltem, der S. V. ziehet aus der
radice jalappæ die pure reſinam; aus
einem trockenen Kraute aber, ſo wohl
den gummolſen als reſinoſen Theilz;
Jch kan alſo nicht ſchlieſſen, was der S.
V. extrahirt, iſt tine reſina. ltem. Das
Menſtruum Beerianum zieht aus der
ſolutione auri den vermeynten Sulphur;

aus dem Sulphure communi, Antimo.
nio crudo, und deſſen Hepate aber, extra-

hirt
(v Poleman de Sulph. Pbil.
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hirt es nicht das gerinaſte. Man hat ſich
alſo bey denen productis in acht zu neh
men, daß man ſie nicht verkenne; hin—
gegen aber die Syncriſin der principio—.
rum dabey wohl bemercke.

LX.Es erhellet alſo aus obigen, daß ein
wohl rectificirter S. V. auffs hochſte nur
die ſchweffelichten Theile des Antimo-
nii: Niemahls aber die wahren anti—
momnialiſchen, nemlich die reguliniſchen
zu ſich nehme. Denn wenn der S. V.
ſich mit denen ſchon ſolvirten und noch
in ihren Menſtruo hangenden regulini-
ſchen Theilgen vereiniget, ſo iſt ſolches
keine Extraction, ſondern eine pure Mi
ſchung, wie bereits ohen gedacht, derge
ſtalt, daß bey ſo bewandten Uimſtan
den, das Lixivium Hepatis Antiwonii
faſt hoher, als die meiſten Antimoniai-
rincturen zu ſchatzen ware, indem es
des gantzen Antimonii partes conſtitu—-
entes, in forma liquida bey ſich fuhret;
Oder: weil dergleichen Lixivium ſeine

Contenta ſulfureo regulina, ſo leicht
von ſelbſt fallen laſſt, auch an den re—

guli-
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guliniſchen Theilen mehr als am
Schweffel gelegen iſt; So konte auch
das in aleali ſolvirte retzuliniſche Weſen
in Conſideration fommen, nemlich ein
lixivium, darin dieſer fixere Theil
allein und beſtandig ſolvirt iſt; Jndem
ja keinen Verſtandigen an der Farbe
was gelegen ſeyn wird, (welche Jhm
doch auch ohne Muhe zu geben) viel
leicht ubertraffe deraleichen wohl ver
fertigter liquor die meiſten Antimo-
nial rincturen, ſo wohl wegen ſeiner
ſubtilen Scharffe, als auch wegen der
ihm beygefugten reguliniſchen Theile;
Welches abermahl genauer Experienn
zu uberlaſſen. Bey dem allen aber iſt
merckwurdig, daß der reguliniſche
Theil, wenn er mit Acidis ſich vereini
get, allezeit emetiſch iſt: hingegen wenn
iolcher ſixere Theil in einem alcali ſol.
viret iſt, nicht die gerinaſte emetiſche
Krafft bezeiget. Z. E. ein lixivium ex
vitro antimonii cum duplo ſalis tarta-
ri fuſo par. So haben auch viele erfahrne
Manner angemercket, daß die acida die
emertiſche Krafft der antimonialiichen

kræ-
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præparatorum, ſehr verſtarcken (n)
Es iſt nicht minder des D. Stiſſers pra-
Aiſche Einſicht beſonders merckwurdig,

da er ſpricht: der crocus metaliorum
operire oft nicht ſo ſtarck als der daraus
verfertigte und in gleicher Doſi gegebe
ne Tartarus emeticus (2) welches Aller-

tum ich noch bey keinem Autore gefun—
den. Mir ſelbſt iſt ein productum an-
timoniale bekandt, daß zu 10. gran 4.
biß 8. leichte vomitus macht; da doch
mit eben den 10. granen per inful. c. v.
wohl 6. ſtarcke doſes vini emetici zu ver
fertigen ſeyn.

LXI.
Die vor weniger Zeit dem Nahmen

nach bekandt gemachte und aus einem
in S.V. ſolubeln Sulphure Antimonii be
ſtehende Tinctur, ſcheint, auch faſt un
ter dieſe Claße der Hepaticarum dulci-
um mit zugehoren; doch iſt ſie noch von

obgemeldter in verſchiedenen Stucken
unterſchieden. Denn erſtlich hat ſie ei
nen ziemlich bittern Geſchmack, zu

mahlſu) D. Neum. Lect, pub. de Antim. p.aaa.

ſz) Laber. Cbym. Sp. Ili. C. VI.
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mahl das ad ſiccitatem evaporirte Re-
ſiduum. 2) Wird eben dieſes trockue
reſiduum an der Lufft etwas feuchte—
z) Zergeht es zum Theil, in Waſſer,
welches eine gelbe Farbe davon bekomt.

Wenn man das erſtere reſiduum an
die concentrirte Sonnen-Strahlen
bringt, ſo raucht und flammt es riecht
empvreumatiſch und laſt ein kohligt We
ſen zuruck, welches jedoch auff keine wei
ſe in ein reguliniſches Korn, ſich redu.
ciren laſſet. Die erſteren 3. Umſtan

de zeigen an, theiüüs daß dieſes crama
nicht pure reſinoſum: theils das ein güt

theil SaltzWeſens vom Menſtruo ihm
noch anhangig ſey. Aus dem letzteren
vhcœnoimeno aber erhellet, daß es weder
die wahreMixtion des Schweffels habe,
noch von dem fixeren Theil des Anti—
monii etwas beſitze. Jmmuittelſt ſcheint
dieſe Tinctur, ratione virtutis medica-
mentoſæ, einer zuverlaßigen Unterſu—
chung werth zu ſeyn; ob man wohl na-
tione proſapiæ ſulphureæ ſich doch
nichts auſſerordentliches von ihr zu ver—

ſprechen hat. Jndem der S. V. (wie
Bœr-



S)ysz( 9P
Bœrhave grundlich eingeſchen (a)
nichts anders als einen gemeinen
Schweffel aus dem Antimonio extra-
hiren kan.

LXII.
Ja es durffte nach Muhe und Nach

ſinnen koſten; Jn dergleichen vermit—
telſt der menſtruorum aus dem Anti—
monio herausgebrachten reſinoſensub-
ſtantz etwas wurcklich ſchweffeligtes zu
demontitriren; indem ſich ſelbiges, weder
in der Flamme, noch in dem erſticken—
den Geruch, noch in der Schwartzung
des Silbers, dem gemeinen Schweffel
ahnlich bezeiget. Jedoch iſt es nicht
unmdalich; daß nachdein bey anfangli
cher præparation des Hepatis, das ſau
re Grundſtuck des Schweffels, vermit
telſt des alcali, zu einiger Abtretung aus
der vorigen Miſchung diſponirt wor—
den; daß nachgehens der andere zugleich
entbundene theil, nemlich die brennliche

Erde, von der oleoſitat des S. V. unter
der digeſtion ergriffen und mit ihr in.

nigſt
(a) El. cbym.lll. p. amj.
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niagſt vereiniget, ſolches reſinoſe ſoluble
Weßen darſtelle, welches als den, ratio-
ne des (am principio inflammabili ar—
men) Schweffels und 8S. V. nicht an—
ders als euſerſt wenig abgeben kan; es
ſey denn daß in dem dazu genommenen
Menſtruo, ein empyreumatiſch Fuligi-
noſes Weſen verborgẽ geweſen. Bey dem
allen aber kan man doch mit ziemlicher
wahrſchemligkeit ſchließen: daß dieſem
vermeynten Sulphuri das vornehmſte
principium; nemlich das acidum ſuifu.
reum fehle, indem fich ſolches von dem
beygefugten brennlichen Weſen volati-
liſiren; mithin im Feuer, durch den be
kandten Geruch mercklich zeigen muſte;
welches aber obgedachter maſſen nicht

geſchicht.

LXIll.
Noch einer Tincturæ Antimoniiex-

temporaneæ wird in Commere. lit, ge-
dacht (b) welche in inſtanti aus einem
præparirten Antimonio vermittelſt des
s V verfertiget wird. Jch laſſe dieſe
*Tindlur an ſeinemoOrt geſtelt ſeyn, nain

de

ſ6) Sac. at. P. qaa.
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de occultis non judicat Eccleſia, und
es iſt beſſer, von einem nur problema-
tice bekandt gemachten Experiment,
keines, als ein ubereiltes Urtheil zu fal
len; als wozu ſich der ſonſt ſcharffſich
tige D. Dippel aus allzugroßer præ—-
ſumption von ſeiner Chymiſchen Wiſ—
ſenſchafft, daſelbſt verfuhren laſſen, und
noch dazu ein gantz falſches Experiment
als eine Wahrheit eommuniciret. Jm
mittelſt konnen die wenigen von obiger
Tinctur J. c. angefuhrte Umſtande nie
inanden grundlich uberfuhren, daß der
S. V. darum: weil ihm das præpara-
tum ex tempore eine Farbe giebt;
warhafftig was Sulphuriſches aus dem
Antimonio zu ſichgenommen habe. Es
ware alſo zu wuntſchen daß der Herr
Referent das Examen derſelben Tin-
ctur anzuſtellen und dem bublico ſolches
zu communiciren Zeit gehabt hatte.
Sintemahl die beſcheidene Entdeckung
der Warheit (als der Haupt-Zweck ai
ler gelehrten bemuhungen:) Keinen ver
nunfft gen Mann, der nicht intalibel
zu ſeyn prætendiret, zu wieder ſeyn

wird. E uxiv.
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LXIV.

Wir ſehen alſo aus allen oben ange—
fuhrten Grunden und Anmerckungen,
1.) daß wenn man vermittelſt des V.
den Schweffel aus dem Antimonio zu
extrahiren verlangt; man daſſelbe zu
vor erſt mit alcalien gehoriger maſſen
vorbereiten muſſe, (denn die praui-
ſpoſition oder Extraction mit demem-
pvreumatiſchen oder ohligten Menſtruis
iſt nicht werth daß mau ihrer gedencke)
2.) Daß wenn der 8. V von den reguli-
niſchen fixeren Theilen des Antimonũ
was ubernehmen ſoll; ſolche verinit
telſt eines acidi zuvor erſt ſolubel ge
macht werden mußen, damit ſie in hac
forma mit dem S. V. doch nicht anders
als ſich nur vermiſchen kfonnen. 3)
Daß der S.V. uberhaupt aus einen tro
ckenen und edulcorirten præparato an-.
timoniali nichts ausziche, wo es nicht zu
vor mit Salibus oder Oleoſis impra-
gnirt worden. Daber kan der S. V.
das Antimonium crudum, Sulphur im-
purum; auratum; Crocum metallo-
rum, Vitrum &c. nicht extrahiren. Da

er
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er nun aus einen alſo diſponirten und
trocknen Antimonio, zum hochſten nur
deßelben Sulphur, (und zwar unter ei
ner neuen Mixtion) zu fich nehmen kan;
So falt durch dieſen Satz, die eingebil—
dete große Krafft aller dergleichen
Schweffel:und reſinöſen Tincturen, ſaft
gantz hinweg. Jndem ſelbige eo ipſo,
nur ein dem gemeinen Schweffel ahnli—

ches Weſen; von dem wahren antima-
nialiſchen ſireren Theil aber nichts beſi

ben.
LXV.

Es werden alſo in unſere obgemeldte
Elaßen wohl alle bekandte Antimonial-
Tincturen zimlich beagriffen ſeyn;
Denn ſo groß anch deren Anzahl iſt, ſo
laufft ihr Auffſchluß doch allemahlauff
ein Saures oder Alcanſches aenſtru—
um hinaus, allwo der S. v. däs meiſte
mahl. die vermeynte Exaltation zuletzt
geben ſoll. Jminittelſt ſinden ſich un
texr dieſen Tincturen viele, welche in An

ſthung derBereitung: theils unmoglich;
theils einfaltig; theils gar falſch, ſind.
Hartmann lehret aus dem rohen Vitro

Ea“ An-



Das Antimonium mitt ſeinen eigenen
(mit viel Zeit und Muh verfertigten)

S)ss (S
Antimonii mit S. V. eine Tinctur ex-
tratiren; welches in Ewigkeit nicht an
geht, wenn das vitrum nicht zuvor Sa-
lniſch gemacht worden. uynſieht a-
cuirt den acerum deſtillatum mit dem
Vitriolo ad rubedinem caicinato, u. ex-
trahirt damit das antimonium c)Allein
dieſer vitrioliſirte Eßig gretfft das au-
timonium nicht an, und der gantze pro-
reſſſcheint nichts als eine phuloſophiſche
Speculation zum Grunde zu haben in
dem er ſonderzweiffel die Sulphura An-
timonii und Vitrioli, vereinigen wollen.
Er legt aber damit am Tage, daß er
den Antimonialiſchen Schweffel vor ei
nen andern als gemeinen Schweffel ge-

vhalten, auch nicht erkandt daß ün Vitri-
ol, weder ein Sulphur nach das prin-
cipium inflammabile verhanden ſey,
ſondern er hat einen unverbrenn—
lichen Schweffel (der alten Layre
nach) darin Lupponiret und jenen mit
dieſen confundiret. Ein anderer will

aceto(c) Arm. Cbym, P. 1.
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aceto extrahiren, weil er nicht weiß, wie
er mit dem Spiritu Sulphuris naher zu
kommen konte, weun ſonſt was kluges
damit zu erhalten ware. Ein anderer,
acuirt den WeinEßig(weil er ſolchen zur
eatraction zu ſchwach beſindet) mit ei
nem acido minerahk; allein er durffte
nur den acetum in dem Vitro Saturni
concentriren und mit Spiritu Vitrioli
wieber reſuſeitiren, ſo bekame er einen ſo
ſcharffen und reinen Eßig, als er im—
mer verlangen konte, weñ ſonſt nur was
beſonders daunit auszurichten. Wieder
andere nehmen die Extraction gar mit
einen Spiritu Tartari, Fuliginis, oder
aceto lignorum vor, und wiſſen nicht,
daß dergleichen uenſtrua vermoae ih
rer unter der digeſtion oder concen-
tration abtretenden fuliginoſen Erde,
ſich ſelbſt oder den zurommenden S. V.
zu Farben capable ſind.

LXVI.
Es hat alſo faſt das Anſehen, als wenn

das aantze eifferige Berlangen nach dem
guldiſchen Schweffel des Antimonü.

ſich
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ſich bloß auff dem præjudicio Autorita-
tis grunde, mithin nur auff. Verſiche
rungen der Autorum. und guten Glau—
ben derLeſer, ankomme, wie ſolches auch
der Herr Geheimbde Rath. Hoffmann
anzudeuten ſcheint. (l) MeinesOrts
glaube ich, daß wenn Balilius jemahls
eine beſondere Artzney aus dem Anti-
monio verfertiget hat, ſolches keinerin-
ctur; ſondern ein fixes, und weder in
Waſſer noch 8S. V. ſolvirliches Pulver
moge geweſen ſey, wie denn ſolches aus
ſeinem Lapide ignis faſt abzunenmen,
zum wenigſten kan dergleichen fixes ir
diſches Weſen,/ keine ſoluble brennliche
und imgeuer tkohligt werdendesubſtantz
geweſen ſeyn.

Sollen wir Aber practiſch von der
qgantzen Sache reoen, ſo icheinet die gro
ſte und wichtigſte Krafft der Antimo
nial. Artzneyen, vornehmlich in einer
convenienten Evacuation zu.beſtehen;
und was durch dieſe nicht pruſtirt wird,
das laſſen die audern appalien. wobhl un·
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verrichtet, obgleich dergleichen Evacua-
tio emeiico- catharctica weder dem
zartlichen Patienten noch dem furchtſa
men Medico anſteht.

LXVIll.Der erfahrne und gelehrte Bœrhave
ſtrafft diejenige gantz nachdencklich, wel—

che denen Chvmiſchen Artzneyen, zu
mahl die nicht moriren, uberflußiaes
Lob beylegen. (e) UndKerkering rath
ſehr auffrichtig, man ſolle zuvor erſt
den Leib wohl reinigen, ehe man dieba-
nacẽ einaabe, anders mwurde ſelbige nicht
ſo aute Wurckuna haben: i) Es iſt
dieſes auch ſehr wohl zu glauben, indem
freilich das Arcanum am frafftiaſten
iſt, wenn das Evacuans den Grund der
Kranckheit mehrentheils gehoben; da
her guch dieler Autor, des Rulandi vi-
nõ emetieo vieles Kob beyleget. Auch
iſt des antzeli valæ aruindlich und be
hexvter dtusſpruch zũ loben, da er de
em, die eine von einemEmpyrieo gluck

lich verrichtete Cur tadlen, (wie nem
lich

ſe) El. ch. Il p. gix.
A  ae n a



lich das Medicament den Patienten ſo
ſehr angegriffen hatte) antwortet: ſed
quviceqvid fuerit, tandem tamen hoc re-
medio convaluit. (e) So halt auch
Sylvius diejenigen vor ineptos igna-
ros Cavillatores Calumniatores, die
dem Mercurio Vitæ, den Nahmen des
Mercurii mortis beylegen. (t) Und D.
Freytag interponirt vielfaltige kxperi-
ens, wie er die alſo genandte antimoni
alia draſtica mit beſtandigen guten Ef-
fect adhibiret (g) Jedoch iſt dabey al
lerdings eine gohoriae Behutſamkeit,
Einſicht der Beſchaffenheit und Urſach
des Morbi nebſt der conſtitution des
Paticenten zu beobachten nothig. Auch
zeiget die Erfahrung, daß ein præpara.
tum Antimonii immer ſeine Evacua-
tion, krafftiger, ſicherer, gelinder und
nutzlicher verrichte, als das andere; da
von die Verfertigung, der Selectus und
der Ulus, nicht anders als durch viel
Zeit und Muhe zu erlernen iſt.

1xux.

(e) Anat. antim, p. 24t.
(ſ) Gyer. L. II p. u4.
(8) Tr. de Piſte,
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LXIX.

Jch ſolte dannenhero zum Beſchluß
faſt auf die Gedancken kommen, als
wenn das thorichte Verlangen zu Uni.
verſal· Artzneyen, und daß man ſich von

den Philoſophis, mit ihren ledernen
Schleiffſtein, ich meyne mit dem aul—
diſchen fixen unverbrennlichen Schwef—
fel, das Maul hat auffſperren laſſen;
Die eintzige Uhrſach ſey, daß man mit
den bereits erfundenen, vielen, zum
theil nicht zu verachtenden, Antimoni-
al. Artzeneyen nicht zufrieden iſt; da es
doch mehr ratione exhibitionis, am
Verſtande; und ratione doſeos ef-
tectus, an Erfahrung fehlet, ſich derſel
ben mit Nutzen zu bedienen; Sintemahl
ſolcherley Productorum, ſicherer und
nutzlicher Gebrauch, allerdinas Zeit,
Uberlegung, Geduld und Behutſamkeit
erfordert.

LXX.
Jch ſolte alſo faſt meynen, daß man

mit ſo vielen verſchiedenen und bekand
ten productis antimonialibus vorerſt
zufrieden ſepyn konte; Jndem wir ja

Es5 An
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An dem Antimonio erudo ein Re-

ſolvens Corroboratis, tind purificans;
An dem Antimonio diaphoretico,

Cwelches der gelehrte Beœrnave ohne
proctiſchen Beweiß, vor uniiiie und
ſchadlich halt, (n) welches aber der
ſcharffſinnige Herr Voffräth Neumsn
hereits arundlich beuntwortet hat, (i))
it.an der CerviſſaAntimionii, itateria per.
lata uñezoardico minerali; corrigirte
und nicht mehr Brechen veruhrſachen
de, ſondern gelinde und temperirende
Viaphoretica;

An'dem Regulo medicinali, ein et-
was krafftigeres deaphöreticum uiid
purificans.

An den Sulphurthus auratis, ein re.
ſolvens und gelindes emeticum.

An dem Tartaro emetico ein appro-
birtes Saliniſch und Solubeles Vomi-
torium.

Au dem Sulphure impuro, Croco
metallorum, Croco rulandi, Mercurio

rar
ckert

vitæ, und Vitro antimonii, noch

El. Cym. II. p. i.
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ckere emetico.catharetica, auff gehori-
ge, und verſchiedene Art zu appliciren.

Jun Cinnabari Antimoniti, iſt der
reine dulpkur dieſes Minerals verhan
den, wem damuit gedienet iſt.

Jn der Tinctura Antimonii Hepa-
tica Salina iſt der Sulphur Antimonii
mit einen ſuhtilen Saltzweſen verbun—

den.
Die Tinctura Antim. Hepatica dul.

cis, ſcheint einen reinen und mit keiner
Saltzigteit vermiſchten ſolublen und
concentrirten Sulphur bey ſich zu fuh

ren.Die Tinctura Antimonii pure alca-
lica, tiſt wegen ihrer ſubtilen. und pene-
cranten Scharffe, ein gutes reſoivens,
qiaphoreticum, diureticum und ſtimu-
nns.
Autch iſt derer Kyncuantium antimo-

nialium ihre beſondere alterirende und
corrigirende Krafft nicht zu vergeſſen,
wenn ſolche refracta doſi, absque ſco.
po ævacunationis, und repetitis vicibus
uegeben werden.

LXXI.
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LXXI.

Jch kan mir aber hierauff leicht die
Antwort vorſtellen: Nemlich, man
wolle was beſſers haben, damit man
cito, tuto jueunde curiren konne.
Allein ich halte den Leuten dieſe Chy-
mere zu gute, weil ohnedem wenia

Wenſchen zufinden, ſo da nicht auff
was unmogliches dencken; was aber
das cito, tuto &c. betrifft, ſo alaube ich,
daß denen Patienten, die alſo ſeyn cu
rirt worden, nicht viel muß gefehlt ha
ben. Jmubrigen ſind es pia votaund
ſuſſe Traume, die ſich auff nichts als
auff Einbildung und Verſicherungen
grunden, welche einige in Autoritat ſte
hende Perſohnen ohne Grund oder
beygefugten Beweiß von ſich gegeben.
Und welche tbeils aus Unwiſſenheit und
Ubereilung, theils aus groſſer Eigen
liebe, ſich im Selbſt-Betrug, andere
aber in vergebliche Hoffnung und Be—
muhungen geſetzet. Man bewundert
dahero mit Recht, wie ſo viel Menſchen
ungewiſſe, auſſeroroentliche und unbe
kandte Dinge, denen moglichen und be

 land
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kandten ſo ſehr vorzuziehen, ſich angele—
gen ſeyn laſſen.

LXXII.
Im ubrigen bleibt es allerdings einlobliches Unternehmen, wenn mun die

Natur unermudet und mit Verſtande
zum Preiß des Schopffers und Nutz
des Nachſten unterſuchet. Man hat
aber auch zu betrachten, daßes ungleich
leichter iſt, ein Medicament zu erfinden,

als deßen zuverlaßige Wurckungen zu
unterſuchen; Und wird man ſich mit
denen bereits bekandten, gewiß noch lan
ge gnug auffzuhalten haben.

LXXIIl.
Endlich finde ich bey dieſer Gelegen—

heit noch vieler verwegenenen Laboran-
ten ihr unverſtandiges Unterfangen
hochſt ſtraffbar und unverantwortlich;
indem ſie nach vielen vergeblichen Alchy-
miſtiſchen Bemuhungen, ihr endliches
und unnutzes product (um ſich am Ge
muth und Beutel vieleicht zu dedom-
wagiren) zu einer eingebildeten Uni-

verlal Artzney machen, und ſolches vor
alle
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alle Kranckheiten promiſeue cinzugeben

ſich unterſteben Jhr ga tzn er Grund
und Zuverſicht, beſteht darinn: weil

es aus der Univerſal Materie gienge
ſo muſte das product auch eine Vni-
verſal-Artzney abgeben; gewiß eine
alberne petitio principii: allein dato
uno abſurdo ſeqvuntur infinita. Der
alberne Schluß mochte auch noch hin
gehen, wenn es nur nicht des Patien
ten Geſundheit und Leben betraffe, als
welche aus intereſſirter und vermeyn—
ten aguten Abſicht aar offt verſchertzet
werden; Dieſes iſt unter andern der
Nutzen, welchen unverſtandige und be

gierige Sucher aus leſung der Philo-
ſophiſchen Bucher und derer aus ſelbi
gen eingeſogenen ungegrundeten Spe
culationen, wunderbahrer RedensAr
ten und narriſchen Ratzeln zichen.

s. D. G.

An—
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Anhang.
JIr haben vor 1. Jahr, etlicheG neue Modos.denkKegulum me-

E dhueinalem zu præpariren dem
Comimercio liter. communicirt.
Weil aber dieſe Collection in wenig
Handen, auch viele Curioñ der lateini
ſchen Sprache unerfahren; So haben
wir ſolche, als eine mit in gegenwärti
ge Meditation lauffende Vaterie, uberſe—
zet und in ein und andern erlautert
bier an hangen wollen:

Etliche neue Præparationes des
Keguli Medicinalis, nebſt derſel.

ben ætiologia productionis.
Es ſind bereits viele Modi bekandt, den

tegulum medicinalem zu bereiten, ſo,
daß et etwas uberflußiges zu ſeyn ſchei
net, deren Anzahl zu verinehren, allein
weil dieſe neut vræparationes, mich zu
mehrerer Einſicht gefuhret, wie und auf
was Art dieſes concretum entſtehe?

SoHeba. ab. p. o. An, ;us.
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So habe ich folgende 4. uodos werth
geachtet dem publico zu communici-
ren. Vor allen aber wollen wir uns
bemuhen eine ſolche Etiologiam produ-
ctionis zu geben, welche im Grunde bey
allen præparationibus ſtatt finden kan.
Es iſt aber unſere Meynung davon die
ſe: Erſtlich, wenn der regulus medi.
cinalis mit dem zten Theil Salis Tar-
tari verfertiget wird; Soſtelle ich mir
ſeine geneſin alſo vor: Unter der feu
rigen Bewegunag der vermiſchten Spe-
cierurn, ergreifft das Alcali einen Theil
des Schweffels, gehet mit deßen Sau
re zuſammen, und formiren ein Mittel
Saltz. Der entbundene brennliche u.
fluchtige Theil des Schweffels aber geht
ſeiner Natur nach im Feuer fort; Jn
gleicher Zeit ergreifft die im Sale medio
verhandene SchweffelSaure etwas von
dem brennlichen Weſen des reguli, wird
mit ſelbigen zu neuen Schweffel, wel
cher nebſt dem (ſeines brennlichen We
ſens zuiun theils beraubten, mithin cal-
cinirten und in einen glaſigten Zuſtand
geſetzten) regulo, der gantgen aſſæ ein

ge—

J
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gemiſchet wird; dergeſtalt daß dieſes
gantze Crama den Regulum medicina-
lem darſtellet.

Auf eben dieſen Grunde beruhet der
zweyte bekandte aodus, da der Regu-
lus vmedicinalis mit den 6ten oder Zten
Theil Nitri bereitet wird. Denn wenn
das Nitrum (nachdem ſein eigenes und

des Schweffels phlogiſton unter der
wenigen detonation im Feuer verflo
gen) alcaliſirt, folglich mit der Schwef—
fel.Saure in ein Sal medium verandert
worden, ſo muß abermahl vorgemeldter
maſſen der regul. med. entſtehen.

Es beruhet alſo das Weſen und die
Form desReguli med.darinnen, daß der
Regulus im Antimonio ſeines brennli
chen Weſens zum theil beraubet, und
ſelbiges dem antimonialiſchen Corper
entzogen werde. Dieſcs nun verrichtet
in obgemeldten 2. uodis das Alcali;
Nicht zwar als ein alcali, ſondern in ſo
weit es mit der SchweffelSaure zum
ſale tertio wird, einen Theil des brenn

li
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lichen Weſens des Keguli zu fich reiſt,
einen neuen Schweffel generirt, und
den Rogulum gleichſam calcinirt.

Daß bey der ordinairen Bereitung
des reg. med. der regulus in antimonio
einiger maßen calcinirt werde; Solches
hat der Herr Geheimbde Rath Hoff—
mann, bereits vor 3z5. Jahren am er
ſten eingeſchen. (a)

Es folget alſo aus unſern obigen An
geben daß der Regulus medic. auch oh
ne Salien muße konnen bereitet werden;
tweil dazu nichts als eine Caleinatio des
im Antimonio verhandenen Regulier—
fordert wird; Nemlich das ein Theil
das brennliche prineipii aus der gantzen
Miſchung ſolches uinerals weggeſchafft
werde; Sintemahl derKeg. med. nichts
anders iſt, als ein antimonium crudum
das mit gleichen theilen der alaſigten Er—
de desKegulivermiſcht iſt. Mithin laufft
es auff eines hinaus; ob ich dem Anti-
monio, den caleinirten Regulum zuſe

te;
Trias diſiari. p. aʒ.

7
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ve; oder ob ich den Régulum im An-
timonio calcinire. Jch beweiſe dieſe
Theorie mit nachfolgenden odis, ſol
chen regulum zu præpiriren.

Der erſte iſt: Wenn ich das Antim.
er. mit dem zten Theil eines Vitrioli-
ſchen Mittel-Saltzes ſchtneltze, (es
ſey nun Tartar. vitriol. Arcan. dupl.
Sal ebsh.oderSal amar.)jo bekommt man
einen guten und ſichern reg. medicina-
lem. von z. qv. Antim. und 1. qv. arc.
dupl.bekam ich 5.qv.und 13. gr. Regu-
li; Jch ſchmeltzte aber die nixtur in ei—
nen Glaße, welches ſich ohne Gefahr der
Zerſprengung thun laſtt. Der Zweyte
Modus unſern Regulum zu machen iſt:
Wenn man das Antim. crud. mit glei-
chen theilen deßelben vitri zuſammen
ſchmeltzt Hier iſt zu mercken, daß kei
ne andere als anatica proportio ſtatt
finde, denn wenn man mehr als die
belffte Antim. dazu nimmt, ſo bleibt die

zerriebenenaſſa ſchwartz: Nimmt man
aber weniger ais die Halffte; ſo wird
ſie inſuperficie zwar Regenbogen far

bigt.
2
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bigt; zerrieben aber zeiget ſie keineKothe,
ſondenn einc Gelbe; Ein ſicherer Keg.
med. aber mufi zerrieben, allemahl röth
lich ſeyn. Der Dritte odus iſt:
Wenn man das antim crud. mit dem
Croco Rulandi ſtatt des Vitr

vorgemeldter maſſen verciniget. Der Vierd

te uodus iſt: Wenn man den mit dem
Aceto praæcipitirtrun Sulphur auratum
per ſe m einem Glaße ſchmeltzet. Dr.
Petermann verniehnt, es entſtünde
hieraus das pr ſtinum antun. crudum.
(c) Allein des producti Rothe im zer
reiben, zeiat ein anderes. Es beſichet
alſo des Eſſenriale des reg. med. darin
nen, daß ein Theil des brennlichen We
ſens dem im antim. beſindl. reguloent
zogen werde; Jch ſage ein Theil, denn
mit zu viclen Nitro eutſtehet kein reg.
med.weilen ſo wohl der regulus als auch
der Schweffel des brennlichen Grund
ſtucks beraubet werden; Es muß aber
allezeit etwas von Schweffel; mithin
auqh vom gantzen antim. beyder gene-

ſi

fe) Chim. p. J.
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ſi unſers neg. med. verinoge oben gege

bener definition beybchalten werden.

So macht auch zuwiel alcali das anti-
mon nicht zum reg. med. ſondem zu einẽ

draſtiſchen und an derLufft feucht wer
denden hepar. Jndem bende der reg.
und ſulfur zu viel vom brennlichen prin
cipio verliehren, dadurch das antimo-
nium zu viel calcinirt wird; Es wird
aber eine aewiße vroportion der parti-
um regulũm noſtrum conſtituentium
erfordert: als etwa i. Theil Sulphuris,
1. Theil reguli, und 2. Theil terræ re
guli vitrescentis.

Es formiren ſich alſo in dieſer Conſi-
deration gleichſam zweyerley ætiologiæ.
Denn wenn unſer regulus vermittelft
eines alealiſchen Saltzes bereitet wird;
So iſt die dem regulo u. Schweffel bey
wohnende brennliche Erde auch zweyer
ley fatis unterworffen; Denmn erſtlich
wird ſie aus dem Schweffel verjagt,
und zweytens aus dem regulo zwar ge
ſchieden aber doch beybehalten. Jenes

ge



regenerirte Schweffel, dem ubrigen

S) ssgeſchicht, indem das alcali die Schwef
ſelSaure ergreifft, worauff deßen breñ
licher Theil verfliegt; Dieſes aber: Jn
dem die vom aleali ubernommene
Schweffel-Saure, die brennliche Erde
aus dem regulo zu ſich nimmt und der
dadurch regenerirte Schweffel nebſt
dem vorhin zum Theil calcinirten retu-
lo, der gantzen Maſſa eingemiſchet wird;
Und auff dieſe Art caleinirt das alea-
li meiner Meynung nach den regu
lum im Antimonio.

Wird aber der reg. med. vermittelſt
eines vitrioliſchen MittelSaltzes verfer
tiget, ſo iſt weder die deſtruction des
Sulfuris, noch die geneſis des Salis me-
dii nothia. Denn beydes wardcbey der
ordinair præparation des reguli med.)
nur zur production ſolches MittelSal
tzes erfordert. Hier aber ergreifft die
in ſolchen Saltze verhandene Schweffel
Saure gleich'imwediate den breñlichen
Theil des reguli, worauff ſo wohl deßen
dadurch ealeinirter Theil, als auch der

An
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aAntimonio eingemiſchet, und der reg.
med. gebohren wird.

Aus dieſen Grunde konnen nun noch
mehr præparationes dergleichen regu-
lorum erfunden werden, wie mir den
noch ein Modus bekandt iſt, ohne Salien,
und Caleibus antim. denſelben zu ma
chen. Woraus erhellet daß die grund
liche Einſicht bey den Thymiſchen Ar
beiten, allemahl zu mehrern practiſchen
warheiten fuhren kan.
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